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oder zur Ehre des Sozialismus kaputtgeht. Und für die leidenden Menschen auch

nicht.

Wir brauchen ein neues, radikales Bewußtsein

Darum brauchen wir zuerst ein neues Bewußtsein und nicht zuerst eine neue Partei. Das

Umdenken und die Erneuerung fängt in jedem einzelnen von uns an und nicht mit

Aktionen, die bloß das alte Machtpoker und die alten Gewaltformen gegen andere,

nämlich die „richtigen" Gegner, weiterspielen möchten. Das Umdenken hört aber nicht

im personalen Bewußtsein auf. Es umfaßt alle drei Zeit- und Raumdimensionen des

Systems, die natürlich untereinander rückgekoppelt sind:

1 = kurzfristig: personal: lokal;

2 = mittelfristig: gesellschaftlich: regional;
3 = langfristig: ökologisch: global.

Ist dieser Systembegriff politisch?

Der gewaltfreie „Kampf" für Mitmenschen und Natur ist von Anfang bis Ende

„politisch", d.h. im wörtlichen Sinne von politisch: „öffentlich" und „im Interesse der

Bevölkerung". Er fängt zwar mit dem eigenen Umdenken an, er hört aber damit nicht

auf.

Wenn „Politik" nur als staatliches Machtpoker verstanden wird, bei dem Kinder und

„normale Leute" sowieso herausfallen, dann ist solche Friedensarbeit „unpolitisch".
Wenn aber Politik im alltäglichen Machtbereich beginnt, sieht es anders aus: Änderung
meines eigenen oft gewaltförmig sozialisierten Bewußtseins, Änderung meines Kon¬

sumverhaltens, meines Denkens über Macht und Stärke von Rüstungen oder von

Männern oder auch von Parteien, Änderung meines Umweltverhaltens in der Schule,

im Betrieb, im Bekanntenkreis, im Einkaufsladen, in der Nachbarschaft oder im Viertel

meine Meinung auch öffentüch sagen... Dieser Politikbegriff wird überhaupt erst

wieder durch den ökologisch und systemisch erweiterten Friedensbegriff möglich.

Anschrift des Autors:

Prof. Dr. Rolf Huschke-Rhein, Römerstr. 164, 5300 Bonn 1

Volker Buddrus

Systemtheorien und Überlebensproblematik

Die gedanklichen Voraussetzungen für Systemtheorien sind alt und reichen bis in die

griechische Tradition unserer Kultur zurück. Als wissenschaftliche Theorien haben sie

ihre Ausarbeitung und ihren Geltungsanspruch erst seit dem zweiten Drittel unseres
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Jahrhunderts erhalten. Nachhaltig von der Pädagogik rezipiert wurden der informa¬

tionstheoretisch-kybernetische Ansatz (Wiener u.a.), die Theorie sozialer Systeme

(Luhmann) und die Theorie der lebenden, dynamischen Systeme, die hier kurz erörtert

wird (ausführlicher Buddrus 1987).

Der Theoriestrang „lebender, dynambcher Systeme" nimmt Traditionen aus der

systemischen Biologie, aus der Allgemeinen Systemtheorie und aus der Weiterentwick¬

lung zur Allgemeinen dynamischen Systemtheorie auf. Jedes der durch diese Theorie

gekennzeichneten Systeme zeichnet sich durch die Prinzipien der Selbstbestimmung,

Selbstorganisation, der relativen Offenheit gegenüber der Systemumwelt, der Selbst¬

erneuerung und Selbsttranszendenz aus. Als Beispiel nehme ich den sehr weit ausgear¬

beiteten Ansatz von Miller (1987). In allen lebenden Systemen lassen sich nach ihm 19

kritische Subsysteme auffinden. Kritisch insofern, als sie zur Lebensfähigkeit notwen¬

dig sind. Die Existenz weiterer Subsysteme ist hierdurch nicht ausgeschlossen.

Die Bedeutung dieses Theoriestranges für die Überlebensproblematik besteht erstens

darin, daß ein begriffliches und empirisch verifizierbares Instrumentarium zur Abgren¬

zung lebender Systeme zu anderen Systemarten und -begriffen bereitgestellt wird.

Damit ist eine ungewollte oder absichtsvolle Gleichsetzung lebender mit z.B. toten

Systemen kritisierbar. Der besonders durch Werbung geförderten sprachlichen

Umweltverschmutzung, in der die Besetzung von Maschinen (z.B. Autos) mit

Kennzeichen lebender Systeme vorgenommen wird, kann hierdurch entgegengewirkt
werden. Schwieriger wird es bei den von Miller aus unbewußter Anthropozentrik

aufgenommenen Systemen „Organisation, Gesellschaft und supra-nationales System".
Hierdurch erscheinen Ford, BMW, Messerschmidt-Bölkow, die CDU als lebende

Systeme.

Zweitens bieten die Theorien lebender dynamischer Systeme die Chance, die Erkennt¬

nisse von Ökosystemforschung und Bionik mit aufzunehmen. Vesters (1984, S. 86)

kybernetische Grundregeln, die „das Überleben der Firma Natur über Millionen von

Jahren sichergestellt haben", können nach genauer Überprüfung auch auf die unser

Leben und Überleben bestimmenden Systeme - und damit auch auf uns - übertragen
werden.

Drittens erfordert die Anwendung der Theorie die Berücksichtigung aller Systemhier¬
archien und eine genauere Einbeziehung der Umwelt. Um dies an einem einfachen

Beispiel zu verdeutlichen. Der Mensch als Organismus ist ein System, welches mit dem

Supra-System Gruppe, mit dem Supra-Supra-System Ökoregion (als Ökosystem oder

Bioregion) usw. verbunden ist, und ohne die es nicht überleben könnte. Der Mensch als

Organismus ist zugleich mit den Subsystemen seiner Organe, den Sub-Subsystemen
seiner Zellen usw. verbunden, ohne deren Leben er nicht leben könnte.

Werden dann noch die Prozesse der Selbstorganisation (Autopoiese) hinzugenommen,
die Ausdifferenzierung kritischer Subsysteme von Miller ausprobiert und die bioni-

schen Regeln angewendet, so ergibt sich ein erkenntnistheoretisches und empirisches

Programm. Dieses Programm könnte geeignet sein, die dringend notwendige Inbezug-

setzung von Kultur und Natur unter dem Gesichtspunkt der Überlebensfähigkeit
voranzubringen.

Der wichtigste kognitive und damit erkenntnistheoretische Anteil am Selbstausrot-

tungssyndrom besteht in der Ausgrenzung der Beziehungen des Egos zu den

umfangreichen Systemen seiner Umwelt und die fehlende Anerkennung dieser Systeme
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als Mit-Welt. Bateson (1980) hat dies als „abendländische Geisteskrankheit" charak¬

terisiert und treffend mit der Metapher des Kreissegmentes illustriert. Das Ego denkt

nur in der kleinen Schleife des Kreissegmentes und ist sich dadurch der Teilhaftigkeit

des gesamten Kreises nicht bewußt. Teilhaftigkeit bedeutet sowohl die Erkenntnis, ein

Teil zu sein, wie die Erkenntnis, Teil des Kreises zu sein. Wenn das von Jantsch,

Vester, Capra u. a. geforderte vernetzende Denken auf Grundlage des eben heraus¬

gestellten Erkenntnisprogramms eingeübt werden könnte, wäre dies ein Gegengewicht

zur abendländischen Geisteskrankheit.

Quasi-lebende Systeme

Darüber hinaus besteht bei der Anwendungvon Systemtheorien immer die Möglichkeit

von Kategorienfehlern. Ich möchte dies anhand einer Unterscheidung von Miller

(1978, S. 16f.) verdeutlichen. Er hebt (neben den vielen anderen Inhalten des Begriffes

„System") drei Verwendungsarten des Systembegriffes in der Systemtheorie hervor:

konkretes System, abstraktes System, Begriffssystem.

Der Unterschied zwischen einem abstrakten System und einem Begriffssystem besteht

darin, daß im abstrakten System die Einheiten Beziehungen darstellen, im Begriffssy¬

stem hingegen „Termini" wie Worte, Numeralia oder andere Symbole. Diese Termini

sind Begriffe, die in ihrer Funktion zur Klassenbildung verwendet werden und die

keinerlei Beziehungen beinhalten.

Der von mir beanstandete Kategorienfehler setzt nun dort ein, wo abstrakten Systemen

die Eigenschaften konkreter Systeme zugeschrieben werden, diese abstrakten Systeme
als lebende Systeme behandelt werden. Diese Verwechslung ist in unserer Zivilisation

verbreiteter kultureller Brauch, schon fast eine Selbst-Verständlichkeit.

Eine Firma ist kein lebendes System, der Kapitalismus ist es nicht, der Staat ist es nicht,

das Wirtschaftssystem ist es nicht, das Wissenschaftssystem ist es nicht, der technische

Regelkreis ist es nicht, das Subjekt ist es nicht, das Ego ist es nicht usw. Diese alle, und

noch viele mehr, sind abstrakte Systeme, denen durch einen Kategorienfehler der

Charakter lebender Systeme zugewiesen wurde. Um der Selbstverständlichkeit im

Gebrauch entgegenzuwirken, führe ich für diese abstrakten Systeme den Begriff

QUASI-LEBENDE SYSTEME ein, für Systeme, die so angesehen werden, als ob sie

lebten.

Zur Rezeption von Systemtheorie in Pädagogik

Der Systemansatz hat in der Pädagogik eine lange Tradition, zunächst mit rein

organismischen, später kontextualistischen Ansätzen, ab Anfang der sechziger Jahre

mit der Systemtheorie.

Der erste Schub erfolgte Mitte der sechziger bis siebziger Jahre mit der Umsetzung der

informationstheoretisch-kybernetischen Systemtheorie in kybernetische Pädagogik

(z.B. Frank 1971), programmierte Instruktion und systemtheoretische Didaktik (z.B.
König/Riedel 1973).

Der zweite Schub in der Rezeption von Systemtheorie erfolgte ab Ende der sechziger
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Jahre durch den Ansatz der „Theorie sozialer Systeme". Dieser Schub hat seinen

Höhepunkt noch nicht erreicht. Er ist in der Lage,

- die Eigendynamik des Erziehungssystems als „Autopoiese",

- die Fach- und Praxisborniertheit als „Selbstreferenz",

- die Abgehobenheit als Wissenschafts- und Erziehungssystem durch die „Einheit von

System/Umwelt-Differenz",

- die in Folge von Entfremdung, Ausdifferenzierung und extremer Abteilung entstan¬

dene Unübersichtlichkeit des Lebens als „Komplexität" und die Lösung dieser

Komplexität als Ergebnis der (die Komplexität mit hervorrufenden) funktionalen

Ausdifferenzierungen sozialer Systeme

zu kategorisieren, theoretisch zu erhöhen und in einer intellektuell bestechenden Weise

auszudrücken.

Im letzten Teil dieses Abschnittes soll deshalb der dritte Schub der Rezeption von

Systemtheorie in Pädagogik behandelt werden. Ich beziehe mich im folgenden auf

Huschke-Rhein (1986), der den am weitesten entwickelten Ansatz vertritt. Sein

Erkenntnisprogramm lautet:

„Die Trennung des Menschen von der Naturbasis und damit die Illusion der totalen ,Machbarkeit'

der sozialen Handlungsnormen wurde durch die informationstheoretischen - einschließlich der

interaktionistischen - und durch die soziologischen Ansätze sehr forciert. Demgegenüber halte ich

die systembiologischen bzw. systemökologischen sowie die spirituellen Ansätze für geeignet, die

Defizite erziehungswissenschaftlicher und methodologischer Theoriebildung auszugleichen und

bessere Zugänge zur Erfassung der Wirklichkeit zu erschließen. Ich gehe davon aus, daß die

Beachtung der Systemgesetze, auf die die genannten Ansätze hingewiesen haben, uns neue

Handlungsspielräume erschließen wird, während uns die zuvor genannten Ansätze keine neuen

Handlungsmöglichkeiten erschließen können. Erst so gelangen wir zu einem umfassenden

Systembegriff, der auch unserer geschichtlichen Situation und der Rolle des Menschen darin

angemessen ist. Ich werde versuchen, diesen an Naturprozessen orientierten Systembegriff soweit

zu verdeutlichen, wie es für eine praxeologische Theorie pädagogischer Systeme erforderlich ist."

(Huschke-Rhein 1986, S. 86)

Die in dem Ansatz von Huschke-Rhein enthaltene anthropologische Revolution, die

Begründung der Notwendigkeit, systemisch zu denken, und das Heranziehen der

Lehren aus lebenden dynamischen Systemen bieten eine gute Grundlage für den

pädagogischen Beitrag zur Lösung der Überlebensprobleme. Dieser Ansatz setzt

jedoch vorrangig am ökologischen Teil der Überlebensproblematik an. Gerade die

stärkere Verbreitung der Kenntnis lebender Systeme kann, bei Abwehr von Selbstbe¬

troffenheit, den Ansatz von Gentechnologie legitimieren. Er wirkt zudem nur indirekt

auf die kurzfristig mögliche Selbstausrottung durch den Einsatz der Massenvernich¬

tungsmittel. Erst in dem Maße, in dem durch systemisches Denken und Veränderung

des anthropozentrischen Menschenbildes die Verbundenheit des hauptverkapselten
Ichs erfahrungs- und gefühlsgesättigt sowie handlungserprobt ist, wird hierdurch die

Bereitschaft zunehmen, einen waffenlosen, gewaltfreien Widerstand anstelle waffen¬

trotzender Verteidigung durchzuführen.
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